
dem Fördermittel nur eine ganz bestimmte 
maximale Stapel höhe erreicht wird (Bild 5). 
die im Interesse einer maximalen Raumaus ­
nutzung auch anzustreben ist. Der Raumaus­
nutzungsgrad wurde deshalb für die mobilen 
Einlagerungsvarianten in Abhängigkeit von 
Systemlänge und -breite dargestellt. Die Ein­
lagerungsvariante Gurtbandförderer T224/1 
mit einer Rutsche mit einer Länge von 1.5 m 
stellt dabei die mobile Variante dar. mit der 
die größte Stapel höhe realisiert wird. Sie soll 
zum Ausdruck bringen. was überhaupt mit 
mobiler Einlagerungstechnik erreicht wer· 
den kann . Der Gurtbandförderer T 224/1 und 
der Mobilkran T174-2 sind Varianten. die 
häufig bei der Schüttgutlagerung zur Anwen ­
dung kommen. Der Vergleich der mobilen 
Varianten im Bild 10 mit den stationären Va · 
rianten im Bild 6 hinsichtlich lJR2 zeigt. daß mit 
stationären Mechanisierungslösungen für 
die Stapelbildung ein höherer Raumausnut­
zungsgrad erreicht werden kann . Das gilt be­
sonders für Lager mit kleineren Systembrei­
ten von z. B. 15 mund 18 m. wo bereits die 
Anordnung eines Trogkettenförderers im 
Dachraum einen höheren Raumausnutzungs · 
grad ermöglicht als eine mobile Lösung. 
Hinzu kommt. daß mobile Mechanisierungs­
lösungen. die eine größere Schütthöhe er­
möglichen (Bild 1. Varianten 1 und 2. und 
Bild 10). in kleineren Lagern schwer ma­
növrierbar sind und deshalb bevorzugt in 
größeren Lagern eingesetzt werden . 
Bild 11 zeigt den Raumausnutzungsgrad. der 
in einer Holzleichtbauhalle mit Dreigelenk­
Rahmenbinder erreichbar ist. Auch hier 
wurde nur eine System höhe betrachtet. Es 
fällt auf. daß mit der Holzleichtbauhalle bei 
weitem nicht der hohe Raumausnutzung~­
grad erreicht wird. den die baukonstruktive 
Lösung erwarten läßt . Ursache dafür sind 
wieder die großen Schüttraumverluste in­
folge der Schüttkegelbildung an den Durch­
fahrten. 

4. Schlußfolgerungen 
Die in den Untersuchungen gewonnenen Er­
gebnisse zeigen. daß der Raumausnutzungs · 
grad durch unterschiedliche technische Lö· 
sungen für Bau und Ausrüstung sowie durch 
Variation der Geometrieparameter des La­
gergebäudes signifikant beeinflußt werden 
kann. Die Zielstellung von 'lR ~ 60 % wird je · 
doch nur bei der Bandbrücke in Zuordnung 
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Bild 11. Raumausnutzungsgrad in einer Holzleicht· 
bauhalle ("" = 51 .5 %) 

zur Stütze· Binder-M ischkonstruktion und bei 
Anordnung von 2 und 3 Trogkettenförderern 
für ganz bestimmte Systemlängen erreicht. 
Der z. T. deutlich höhere Raumausnutzungs· 
grad ' bei stationären Lösungen gegenüber 
mobiler Einlagerungstechnik rechtfertigt es, 
diesen Lösungen bei weiteren Betrachtungen 
zur Gestaltung der Ausrüstung in Lagerein· 
richtungen für schüttfähige Trockenfutter­
mittel in landwirtschaftlichen Betrieben ver· 
stärkte Beachtung zu widmen. 
Ein- hoher Raumausnutzungsgrad ist nicht im· 
mer identisch mit niedrigeren spezifischen 
Aufwandkennzahlen . So wird z. B. mit eben· 
erdigen Rundbehältern ein wesentlich hö· 
herer Raumausnutzungsgrad erreicht. die 
spezifischen Aufwandkennzahlen sind je ­
doch ebenfalls bedeutend höher als bei La · 
gerhallen . Auch bei Lagerhallen sind be­
stimmte technische Lösungen denkbar. bei 
denen nur mit großem Aufwand ein hoher 
Raumausnutzungsgrad erreicht wird. Zur Be· 
urteilung der Zweckmäßigkeit einer techni­
schen Lösung sind deshalb noch eine Reihe 
anderer Einflußfaktoren zu berücksichtigen, 
auf die hier jedoch nicht näher eingegangen 
werden kann . In jedem Fall kommt es darauf 
an, einfache und billige technische Lösun­
gen zu finden. mit denen ein möglichst ho· 
her Raumausnutzungsgrad erzielt wird. Be ­
rücksichtigt man die Tatsache, daß nach [4] 
75 bis 90 % der Investitionen für ein Lpger für 
schüttfähige Trockenfuttermittel von der 
bautechnischen Lösung bestritten werden. 
so geht es vor allem darum. durch sinnvolle 
Auswahl und Anordnung der Mechanisie· 
rungsmittel in dem zur Verfügung stehenden 
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Lagergebäude eine maximale Raumausnut· 
zung zu erzielen, um auf diese Weise beson­
ders die spezifischen Aufwandkennzahlen 
für den Bau zu senken . Die Erarbeitung sol· 
cher Mechanisierungsvarianten stellt natür­
lich auch Anforderungen an die Gestaltung 
neuer bautechnischer Lösungen . 

5. Zusammenfassung 
Es wird der erreichbare Raumausnutzungs· 
grad für unterschiedliche bau· und ausrü ­
stungstechnische lösungen sowie variable 
Geometrieparameter bei Lagereinrichtungen 
hjr schüttfähige Trockenfuttermittel berech· 
ret und dargestellt. Dabei konnten deutliche 
Unterschiede zwischen den betrachteten Va­
rianten ermittelt werden. 
Wichtige Ergebnisse sind: 
_. Mit stationären Mechanisierungslösungen 

. zur Einlagerung kann gegenüber mobilen 
Lösungen ein höherer Raumausnutzungs­
grad erzielt werden. 

_. Bei der Anordnung von Durchfahrten im 
Lager sind im Systembreitenbereich von 
15 bis 24 m Querdurchfahrten im Ver· 
gleich zu Längsdurchfahrten günstiger . 

-. Die Schüttvolumenverluste infolge Schütt· 
kegel bildung an den Durchfahrten und 
Giebelseiten sind Ursache dafür. daß bei 
einem großen Teil der untersuchten Va­
rianten mit zunehmender Systemhöhe 
keine Verbesserung bzw. sogar eine Ver­
schlechterung der Raumausnutzung ein· 
tritt. 
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1. Einführung 
Im Umschlagmittelsystem der Landwirtschaft 
der DDR nehmen gegenwärtig in der 
Gruppe der Unstetigförderer die Mobilkrane 
vor den Traktorfrontladern einen dominie ­
renden Platz ein_ In anderen Volkswirt­
schaftszweigen mit hohen Anteilen umzu· 
schlagender Massengüter. besonders bei 
der Fahrzeugbeladung. haben Frontschaufel ­
lader zunehmend Verwendung gefunden . 
Für den Umschlag landwirtschaftlicher Mas· 
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sengüter mit Hilfe von Frontschaufelladern 
liegen erste Einsatzergebnisse vor. Sich dar­
aus ergebende spezifische Anforderungen 
an die Gestaltung der Frontschaufellader und 
ihrer Arbeitswerkzeuge. die unterschiedli· 
chen Merkmale im Vergleich zu den Mobil­
kranen und Traktorfrontladern sowie Hin­
weise für eine Weiterentwicklung in Auswer­
tung der Einsatzergebnisse eines Frontschau­
felladers mit einer Tragfähigkeit von 1500 kg 
sollen nachfolgend beschrieben werden . 

2. Einsatzbereiche in der landwirtschaft 

2 1. Arbeitsweise und Durchsätze 
Frontschaufellader realisieren ihr Arbeits ­
spiel im Gegensatz zu Mobilkranen. die, im 
Stand arbeitend. die Gutbewegung durch 
Reichweitenänderungen des Auslegers und 
Drehbewegungen des Oberwagens (T 174) 
bzw. des Drehturms (T1'57. T159. TIH-445) 
el'reichen, durch Fahrbewegungen. 
Obwohl die Fahrbewegung der Frontschau -
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fellader zu durchschnittlich doppelt so hoher 
Spieldauer führt,werden wesentlich höhere 
Durchsätze als mit Mobilkranen erzielt, da ' 
Frontschaufellader bei vergleichbarer Ma­
schinenmasse über das 3- bis 4fache Schau­
felvolumen verfügen . 
In Tafel 1 sind Durchsätze von in der DDR 
verfügbaren Frontschaufelladern für ausge­
wählte Gutarten zusammengestellt, Als Ver­
gleich werden die Mobilkrane T 174-2, TIH-
445 und der in der Pflanzenproduktion noch 
weit verbreitete T 157-2 herangezogen. Der 
wesentlichste Vorzug von Frontschaufella­
dern gegenüber bisher eingesetzten Maschi ­
nen liegt in der höheren Leistungsfähigkeit. 
Voraussetzung für ihren Einsatz ist ein befe­
stigter Untergrund. Schaufelladerarbeiten 
auf unbefestigtem Ackerboden führten zu 
hohen Bodenbeanspruchungen infolge der 
großen Radlasten und der Anzahl der Über­
rollungen, 
Ein entscheidender Vorteil der Frontschau­
fellader gegenüber Mobilkranen besteht 
auch darin, daß sie während der Umschlag­
operationen Entfernungen bis 100 m ökono­
misch zurücklegen können. Das erlangt z. B. 
bei der Beladung von Güterwagen große Be ­
deutung. Da die maximalen Fahrgeschwin ­
digkeiten bei den meisten Frontschaufella­
dern > 30 km/h sind, lassen sich auch die 
relativ hohen Umsetzentfernungen (mobile 
Umschlagmaschinen müssen in Pflanzenpro­
duktionsbetrieben durchschnittlich 9 bis 
12 km und in ACZ 20 bis 25 km realisie­
ren [2)) schnell bewältigen. 
Die Arbeitsweise des Traktorfrontladers 
gleicht der des Frontschaufelladers, Unter­
schiede liegen in der Basismaschine. Wäh ­
rend die Basismaschine des Frontschaufella­
ders dem Arbeitsregime weitgehend ange­
paßt ist, sind im Zusammenwirken von Stan­
dardtraktor und angepaßtem Frontlader 
Kompromisse erforderlich_ Ein wesentlich 
begrenzender Faktor ist beim Standardtrak­
tor die Diskrepanz zwischen relativ hoher 

Motorleistung und der durch die zuläSSige 
Vorderachsbelastung begrenzten Tragfähig ­
keit des Frontladers. Dieses Mißverhältnis 
wird besonders bei Standardtraktoren höhe­
rer Leistungsklassen deutlich. Die wirtschaft­
liche Einsatzgrenze wird deshalb bei Traktor­
frontladern bei einer Nutzmasse von 800 kg 
in Verbindung mit 14-kN-Standardtraktoren 
erreicht. Ungünstigere Sichtverhältnisse, oft 
fehlende Anpassung des Traktorgetriebes an 
die Frontladerarbeit sowie ein erhöhter Be­
dienaufwand stehen im Gegensatz zu einem 
optimal gestalteten Frontschaufellader, 

2.2. Umschlag von Getreide, Zuckerrüben 
und Mineraldünger 

Entsprechend ihrer Zweckbestimmung als 
Umschlagmittel für Schüttgüter eignen sich 
Frontschaufellader generell sehr gut für den 
Umschlag von Getreide, Zuckerrüben und 
Mineraldünger. Sie sind z. B, beim Hochset­
zen von Getreide zur Durchlüftung und zur 
Fahrzeugbeladung bzw. zur Auslagerung 
von Mineraldünger aus Düngerhallen ein­
setzbar [3, 4]-
Als Arbeitswerkzeug kann für Getreide, 
Zuckerrüben und Harnstoff die Schaufel mit 
dem größten Volumen im angebotenen 
Werkzeugsortiment verwendet werden. Für 
den Einsatz beim Zuckerrübenumschlag ist 
eine Ausbildung des Schaufelbodens als Sieb ­
rost (Schmutzabscheidung) möglich, der 
aber mit zunehmender Schaufelgröße an 
Wirksamkeit verliert. 
Der Umschlag verhärtender und spezifisch 
schwerer Düngemittelsorten erfordert die 
Verwendung kleinerer Schaufeln, wobei das 
Gefäßvolumen mit zunehmender Verhärtung 
abnehmen sollte, Bei starker Verhärtung tritt 
eine Durchsatzminderung auf [3]. 
Außer zur LKW-Beladung eignen sich Front­
schaufellader auch zur Beladung von · Güter ­
wagen (Zuckerrüben). Besonders beim Ge: 
treide- und Zuckerrübenumschlag ist es gün­
stig, die Schaufelbreite größer als die eigent-

liehe Maschinenbreite zu wählen, um Quali­
tätsverluste einzuschränken. 
Für die Gutübergabe bei der Fahrzeugbela ­
dung besteht bei frei fließendem Gut in Ab­
hängigkeit von der Routine des Fahrers eine 
gute Dosierfähigkeit (Bild 1). 
Die Auslagerung von Mineraldünger aus 
Düngerhallen stellt bestimmte Anforderun­
gen an die Wendigkeit, Ergonomie und Si­
cherheit. Die Forderung, nach hoher Wen ­
digkeit erfüllen knickgelenkte Frontschaufel ­
lader am besten, jedoch sind auch achs­
schenkelgelenkte Varianten bei kleineren 
Größenklassen verbreitet. Der Wahl zweck ­
entsprechender Schaufeln kommt eine 
große Bedeutung zu . 
Die Auswirkungen von abgestimmten Ar­
beitswerkzeugen werden in höheren Durch­
sätzen, niedrigeren Standzeiten der zu bela ­
denden Transportmittel und geringeren spezi ­
fischen Kosten sichtbar (Bild 2) . 
In dem Nomogramm wird als Beispiel der 
Frontschaufellader, L-2A mit zwei verschie ­
denen Schaufelgrößen herangezogen. Wäh­
rend die Standardschaufel (Volumen 1,25 m)) 
für Schüttdichten bis zu 2,0 tim) ausgelegt ist 
und damit fast jede Gutart bewältigt werden 
kann , ist die ebenfalls serienmäßig angebo ­
tene Schaufel mit einem Volumen von 
2,35 m) nur für Güter bis Zl: einer Schütt­
dichte von 0,9 tim) einsetzbar . Die Auswir ­
kungen unterschiedlicher Schaufelgrößen 
werden ebenfalls im Bild 2 deutlich . So kön ­
nen bei richtiger Schaufelauswahl bis zu 
50 % der Kosten je t umgeschlagenes Gut 
eingespart werden. Diese Tatsache rechifer­
tigt die Forderung nach einem zweckmäßig 
gestaffelten Sortiment von Arbeitswerkzeu ­
gen für Schaufellader. 
International wird dem bereits vielfach ent­
sprochen, doch beschränken sich die Sorti ­
mente der meisten Hersteller auf Schaufel­
größen im Bereich > 1,0 tim) Schüttdichte, 
da bisher die Bauindustrie den Haupteinsatz­
bereich für Frontschaufellader bildet. 

Tafel 1. Durchsätze in T02 von Mobilkranen und Frontschaufelladern bei ausge· Bild 1. Frontschaufellader L-31 (VR Polen) beim Getreideumschlag 
wählten Gutarten (1) 

Durchsatz in tlh 
Zucker · Mineral - Getreide 
rüben dünger 

T 157-2 22 27 19 
TIH-445 45 52 3B 
T 174-2 B6 110 46 

L-2A mit 2,35-m' -Schaufel lBO 183 160 
L·31 mit 4,5·m' ,Schaufel 260 240 200 
L-34 mit 5,6·m' ·Schaufel 320 300 280 
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Bild 2. Darstellung der Ausw irkungen unterschiedlicher Schaufel\lolumina 
beim Frontschaufellader L-2A (VR Polen) 
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Für einen in der Landwirtschaft eingesetzten 
Frontschaufellader wäre folgendes Sortiment 
an Schaufeln notwendig : 
- Schaufel mit gerader Schneidkante für 

Gutarten mit einer Schüttdichte bis max. 
0,8 tlm 3 

- Schaufel (wahlweise mit Zähnen ausrüst· 
bar) für Gutarten mit einer Schüttdichte 
bis max. 1,3 tlm3 

- Schaufel mit Reißzähnen für Gutarten mit 
einer Schüttdichte bis max. 2,0 t/m 3

. 

2.3. Stal/dungumschlag, Einlagerung von 
Grünfutter und Stroh, Stal/arbeit 

Der Umschlag von Stalldung am Feldrand er· 
fordert den Einsatz einer entsprechend aus· 
gebildeten Ladegabel und Breitreifen mit of · 
fenem Profil (Bild 3). Ein Arbeiten mit norma­
ler Schaufel ist ebenfalls möglich, doch muß 
dabei wegen ungenügender Schaufelfüllung 
mit einer Durchsatzminderung gerechnet 
werden. Die Verwendung einer Ladegabel 
gewährleistet ein weitaus besseres Eindrin­
gen in den Stapel, und Niederhalter erleich· 
tern das Losreißen des Guts, wodurch der 
Füllungsgrad wesentlich erhöht wird. Bei 
schlechten Bodenbedingungen (aufgeweich ­
ter Untergrund) sollten im Interesse der Er­
haltung der Bodenfruchtbarkeit Frontschau . 
fellader für diesen Einsatzzweck nicht ver­
wendet werden . 
Auch der Stalldungumschlag an den Tierpro­
duktionsanlagen sollte im allgemeinen den 
Mobilkranen oder Frontschaufelladern klei­
nerer Leistung (HT140) vorbehalten bleiben, 
da die Durchsatzanforderungen in der ersten 
Transportstufe geringer und auch die Platz­
verhältnisse oft nicht ausreichend sind . 
Vorteilhaft können Frontschaufellader wei -

Bild 3 
Frontschaufellader L-2A 
beim Stalidungum­
schlag am Feldrand 

terhin bei de-r Produktion von Düngestoffen 
eingesetzt we·rden . 

Ergonomische Probleme verursacht gegen ­
wärtig die Einlagerung von Grün- und Welk­
gut in Horizonta/si/os. Während in der DDR 
die Einlagerung noch ausschließlich von 
Traktoren realisiert wird, gibt es in der lite ­
ratur [5, 6] Hinweise, daß auch für diesen 
Einsatzbereich Frontschaufellader zu'm Ein­
satz gelangen, wenn die dafür erforderliche 
Voraussetzung des Fahrantriebs (verriegelba­
rer Drehmomentenwandler oder mechani­
scher Antrieb) gegeben ist. Eigene Untersu ­
chungsergebnisse (s . a. Abschn . 3) bestätigen 
die guten Einsatzmöglichkeiten. Im Ver­
gleich zum vorherrschenden Verfahren 
(Traktoren in Rückwärtsfahrt) können dabei 
Vorteile durch bessere Ergonomie (Vorwärts­
fahrt) geltend gemacht werden . 

Zur weiteren Verbesserung der Fahreigen­
schaften auf dem Futterstock ist Zwillingsbe­
reifung notwendig. Als Arbeitswerkzeug 
sollte eine spezielle Schiebegabel verwendet 
werden (Bild 4). 
Strohein/agerung in Diemen gehört wie die 
Grünfuttereinlagerung zu einem Einsatzbe­
reich, dem der Frontschaufellader im Gegen ­
satz zum Mobilkran voll gerecht wird. Auf 
der Grundlage von Literaturstudien sowie in 
Auswertung von Neuerer/ösungen aus der 
Praxis (Traktor K-700 mit starrem Strohschie­
ber) wurde ein spezielles A.rbeitsgerät für ei ­
nen Frontschaufellader mit einer Tragfähig ­
keit von 1500 kg entwickelt und erprobt. Mit 
Hilfe eines/schnell wechselbaren starren 
Sonderauslegers und eines Schiebewerk­
zeugs wurden Einlagerungshöhen von 8,5 m 
erreicht (Bild 5) . Der Ausleger kann bei 

Standortwechsel vom Frontschaufellader ge­
schleppt werden. 
In den USA und verschiedenen Ländern 
Westeuropas werden in den letzten jahren 
verstärkt kleine, kompakte antriebs- und 
achsschenkelgelenkte Frontschaufellader für 
die verschiedensten Einsatzzwecke verwen­
det. Dabei hat auch der Bereich Landwirt­
schaft, speziell die mobile Bewirtschaftung 
von Stallanlagen und die Hofwirtschaft, als 
EInsatzgebiet eine beachtliche Bedeutung er­
langt [7] . Diesem Trend folgend" wurde in 
den letzten jahren die Stallarbeitsmaschine 
HT 140 entwickelt und den Tierproduktions · 
betl ieben der DDR- Landwirtschaft zuge­
führt. 

3_ Einsatzergebnisse 
eines Frontschaufelladers' 
mit einer Tragfähigkeit von 1500 kg 

Die Untersuchung von Frontschaufelladern 
aus anderen Bereichen der Volkswirtschaft 
in der Landwirtschaft zeigte ihre prinzipiell 
gute Anwendbarkeit. Auf Basis des Traktors 
ZT 303/ZT 323 wurde ein landwirtschaftsspe­
zifischer Frontschaufellader mit einer mögli­
chen Zuladung von 1500 kg (Schwergut­
schaufel) entwickelt. Für ihn stehen weiter­
hin ein Sortiment von 12 verschieden'en 
Werkzeugen, eine Werkzeugschnellwechsel ­
eInrichtung, die vom Fahrersitz aus 'z'u"betä ­
tigen ist, und eine leistungsfähige Hydraulik­
anlage zur Verfügung . 
Der FSL 1500 ist für Betriebe und Kooperatio­
nen der Landwirtschaft geeignet, die minde­
stens 20000 t Umschlaggüter je jahr bewälti ­
gen müssen. Außer zu den o. g. Umschlagar ­
beiten der Pflanzenproduktion kann der. 
FSL 1500 zum Bereiten von Komposten, zum 
Planieren und Beräumen von Mietenplätzen, 
zum Losbrechen verhärteter Mineraldünger 
und mit speziellen Zangen zum Großballen­
umschlag u. a. eingesetzt werden. 
Beim Einsatz des FSL 1500 in Betrieben, die 
auch weiterhin ihre bisherige Umschlagtech­
n,k nutzen, sind folgende Ergebnisse erreich ­
bar (Tafel 2) : 
- Steigerung der Arbeitsproduktivität zwi­

schen 30 % und 80 % (beim Strohsch ieben 
250%) 

- Senkung der Selbstkosten zwischen 3 % 
und 30% 

- Einsparung zwischen 0,08 und 0,18 I DK je 
t Umschlaggut. 

4. Schlußfolgerungen 
Abschließend sollen die Anforderungen an 
einen Frontschaufellader in der Pflanzenpro-

Bild 4, Fronrschaufellader mit spezieller Schiebegabel im Horizontalsilo Bild 5. Fronrschaufellader bei der Srroheinlagerung 
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Tafel 2. Steigerung der Arbeitsproduktivität beim Umschlag landwirtschaftlicher Güter [4] 

Arbeitsart 

Einlagerung Häcksel­
stroh in Diemen -
Einlagerung von 
Grüngut 
Welkgut 
Zuckerrübenumschlag 

Fahrzeugbeladung 
Waggonbeladung 

Stalldungumschlag auf 
befestigten Flächen 
Mineraldüngerumschlag 
Auslagerung von Kar­
toffeln aus Großmieten 

Durchsatz in T 02 

FSL 1500 
tlh 

65 

122 .. 127 
106 

111 
125 

133 
127 

121 

duktion formuliert werden. Die hohe Arbeits· 
produktivität und die vielseitigen Einsatz· 
möglichkeiten von Frontschaufelladern in 
der Landwirtschaft der DDR konnte nachge· 
wiesen werden. Für den Einsatz in der Pflan· 
zenproduktion eignen sich Frontschaufella· 
der ab einer Tragfähigkeit von 1500 kg sehr 
gut. 
Die hohe Universalität von Frontschaufella· 
dern wird maßgeblich durch ihr Sortiment 
an Arbeitswerkzeugen erreicht. Für den Ein· 
satz in der Landwirtschaft sollten zur Grund· 
ausstattung gehören: 
- Schaufel für Mineraldünger 
- Schaufel für Körnerfrüchte, Hackfrüchte, 

Beimengungen 
- Stalldunggabel 
- Silogabel 
- Ausleger für Stroheinlagerung _ 
Nachgenannte zusätzliche Arbeitsgeräte und 

Vergleichs­
-erzeugnis 

Durc'hsatz in T 02 Steigerungs-
Vergleichserzeugnis rate 
tlh % 

MSG900 
DL650 

ZT303 
ZT303 

T174-2 
T 174·2 

T 174·2 
T174-2 

T174-2 

18 
35 

85 
65 

86 
86 

80 
110 

86 

261,1 
85,7 

43,5 .. 49,4 
63,1 

29,1 
45,3 

66,2 
15,5 

40,7 

weitere speziefle Arbeitsgeräte erweitern 
den Anwendungsumfang : 

- Schaufel für Erdarbeiten und Schwergut 
- Silagezange 
- Großballenzange 

Gabel für den Stückgutumschlag. 

Durch Schnellwechselvorrichtungen ist der 
Werkzeugwechsel in maximal 5 min mög · 
lieh. . 
Grundforderungen an das Basisfahrzeug für 
den Betrieb als Frontschaufellader in der 
Landwirtschaft sind: 

- Zweiachsantrieb 
- großvolumige Niederdruckreifen 

Zwillingsbereifung bei der Grünfutterein ­
lagerung im Horizontalsilo 

- Lenkung, Getriebe und Kupplung sowie 
Kraftüb.ertragungsorgane zu den Antriebs· 
rädern müssen den Ansprüchen an eine 

ständig wechselnde Belastung und an 
Fahrtrichtungswechsel entsprechen 
ergonomische Grundansprüche (gute 
Sicht auf das Arbeitsgerät, leichte Bedien· 
barkeit mit wenig Bediengriffen). 

Systemtraktoren bieten bei einer Achslast· 
verteilung von 40:60, der Umrüstung des Be· 
diensitzes für beide Fahrtrichtungen sowie 
bei Vorhandensein eines entsprechenden 
Getriebes und einer leistungsstarken Hy­
draulikanlage Voraussetzungen zum Anbau 
eines Frontladers bis zu einer Nutzmasse von 
1500 kg_ Diese Ausführung käme den Forde· 
rungen nach einem landwirtschaftlichen 
Frontschaufellader der entsprechenden Lei· 
stungsklasse nahe. 
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Modernisierung von Transport- und Umschlagmitteln 

Dlpl.-Ing. H. Müller, KOT, Institut für Energle- und Transportforschung Meißen/Rostock der Adl der DDR 

Die planmäßige Grundfondsreproduktion 
durch Modernisierung von in der Praxis vor­
handenen Mechanisierungsmitteln und Aus· 
rüstungen gewinnt zunehmend an Bedeu· 
tung . Die Modernisierung ist auf die Erhö · 
hung der Leistungsfähigkeit und Betriebssi· 
cherheit sowie auf die Verbesserung der Ar · 
beitsbedingungen und -qualität'gerichtet. Sie 
dient der Senkung des Energie· und Mate· 
rialve.rbrauchs sowie der Erhöhung der Nut· 
zungsdauer . Die Modernisierungsmaßnah ­
men, die aus Forschung und Entwicklung so· 
wie aus der Neuererarbeit hervorgehen, 
werden im Rahmen der planmäßigen In ­

.standsetzung umgesetzt, verbunden mit der 
Bereitstellung von Baugruppen und ·teilen. 
Einige Beispiele der Modernisierung von 
Transport- und Umschlagmitteln werden 
nachfolgend vorgestellt. 

Ankuppelvorrichtung AKV 1 
für Zweiachsanhänger 
Das anzustrebende Transportieren mit An· 
hängern im Doppelzug, vor allem auf .öffent­
lichen Straßen, wird durch die von Neuerern 
des Instituts für Energie- und Transportfor-

agrartechnik, Berlin 36 (1986) 2 

schung Meißen/Rostock entwickelte Vor· 
richtung gefördert. Bisher ist zum Ankuppeln 
eines zweiten Anhängers, z. B. am Feldrand, 
eine zweite Arbeitskraft erforderlich. Die ge· 
setzlichen Vorschriften (ABA0361/3) können 
dabei meist nicht eingehalten werden. Die 
Ankuppelvorrichtung AKV 1 besteht aus zwei 
Funktionselementen (schwenk· und ver ­
schiebbares Zugrohr und Hilfskupplung), die 
ohne Folgeänderungen an den beiden zu 
kuppelnden Zweiachsanhängern zu ver­
schrauben sind . Aufbau und Funktionsweise 
der Vorrichtung sind im Bild 1 zu erkennen . 
Dem Fahrer ist es nun leicht möglich, gefahr ­
los den zweiten, vorzugsweise beladenen 
Anhänger in kurzer Zeit auch auf schwieri ­
ger Fahrbahn allein anzukuppeln. Nach Ab­
schluß der Breitenerprobung ist die zentrale 
Fertigung ab 1987 vorgesehen, da es sich um 
eine bauartgenehmigungspflichtige Bau ­
gruppe (Lenkungsteil) handelt. 

Reversierbarer Bedienstand 
(Wendebedienstand) für Traktoren 
In Ergänzung zum Einsatz von Mobilkranen 
erfüllen zunehmend auch die Traktoren 

ZT3OO/303 und K-700 mit verschiedenen 
Heckanbaugeräten vorteilhaft Umschlagauf· 
gaben. Bekanntlich werden dabei die Trakto­
risten infolge Zwangshaltung und Sichtein­
schränkung sehr stark physisch bean ­
sprucht. Ober Funktionsweise und Vorzüge 
des Wendebedienstands für die_ Traktoren 
K-700 und K-700 A. der diese Nachteile be­
seitigt, wurde bereits berichtet [1]. 
Der VEB Kreisbetrieb für Landtechnik (KfL) 
Zerbst entwickelte und produziert nun eben­
falls einen reversierbaren Bedienstand für 
den Traktor ZT300/303, konzeptionell ähn ­
lich der genannten Einrichtung für den K 700. 
Aufbau und Funktionsweise des Umrüst ­
satzes, der, einmal montiert, am Traktor ver ­
bleibt, sind im Bild 2 zu erkennen . Als zusätz­
liche Baugruppen zur Bedienung in Rück­
wärtsfahrt sind eine Lenksäule mit hydrauli­
schem Lenkaggregat, Kupplungs -, Brems-und 
Gaspedal an einem Lenkblock angebracht . 
Das Lenkrad ist umsteckbar, der Fahrersitz 
drehbar gestaltet. Im Unterschied zur Lö ­
sung am K-700 erfolgt hier die Betätigung 
von Kupplung, Bremse und Lenkung pneu-

. matisch . Ebenso wie der K-700 ist der 
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